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Die
Linke

•
111

der
Innenpolitik

Jeder Tag den jie Minderheitsre
gierung unter Kreisky länger lebt,
schwächt die ÖVP und die mit ihr
verbundene Rechte.

Die Linke steht daneben und weiß
selber nicht aus noch ein . Die
KPÖ setzt alles auf eine Karte,
und man weiß schon jetzt • nach
dem 15. Oktober. daß sie blufft
und , wenn sie aufgefordert wird,
vorzuzeigen, was sie hat, bis auf
die Haut von den Wählern und poli
tischen Gläubigen entblößt da
stehen wird. Ihre Entlarvungspoli
tik ist des,vegen so unglaubwürdig.
weil sie damit in vJirklichkeit
nichts aufdeckt • was die Wähler.
K~eisky und di~.KPÖ ni~ht.ahneh~n
v..rußten : daß Gle ,Sez.:..ct.l. L:, ;.:~f_; lYl

Österreich (die SPÖ) weder den
Sozialismus aufbauen, noch den
Kapi tal ismus an Hau.pt und GI ie
dern reformieren wollen. Nebenbei
steckt die SPÖ in einer parlamen
tarischen Lage • die ihr erlaubt,
plausibel zu machen, daß sie,
selbst wenn sie wollte. doch
nichts anrichten könnte • was der
- die p~rlamentarische Mehrheit
repräsentierenG2n - Rechten > ÖVP
und FPÖ nicht:'11 den Kram paßt.

Der Taktiker Kreisky hat sich in
eine Lage hineinmanövriert • in
der er nichts als kluge Taktik
betreiben kann und darf - und das
freut ihn natürlich ungemein . Er
verspricht und droht beides
braucht er vorläufig nicht wahrzu
machen. Er verspricht die Bundes
heerreform mit der Wehrdienst
zeitverktirzung und droht Bacher &
Dalma , den ORF zu "demokratisie
ren fI -- eine Wendung, die gel"adezu
köstlich die ganze SchlMue Kreis
kys zum Ausdruck bringt. Beides
verfehl t nicht seine \1Tirkung und
kostet doch nichts. Ein wesentli···
ches Moment dieser' Taktik ist das
der llkalten Erpressung l1 der ÖVP
und FPÖ,

Das Spiel mit der FPÖ ist das zur
zeit rel~tiv einfachere, aber auf
die DaUel' und in seinen Konsequen.
zen das weitaus gefährlichere.
Die Frage ist alAch für die Linke
nicht ohne Interesse > da sie für
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die zukUnftige Perspektive der
politischen Entwicklung in Öster
reich ausschlaggebende Bedeutung
erlangen könnte: die kleine Wahl
rechtsreform ist zunächst einmal
der Köder, mittels dessen die FPÖ
den Budgethaken schlucken soll.
Es ist gewiß richtig, was von
Wahls tra tegen behauptet wird c, daß
die FPÖ auf lange Sicht gesehen
eine sterbende Partei ist , und
daß ihre Rettung bei den nächsten
Wahlen nur aufschiebende \Virkung
besitzt. Diese Frist könnte aber
von der FPÖ durchaus genützt wer
den, ihren jetzigen Zustand, von
der Hand in den Mund zu leben
(dank den fast schon offen betrie
benen SubventioY1SmaBnahmen der
SPÖ), mit der Erneuerung ihrer
strategie des Bürgerblocks ändern
zu versuchen. auf die ja auch die
Erklärunq der FPÖ vor dem 1. März
eine Koalition käme für sie nur
mit der ÖVP in Frage ~ seinerzeit
hinaUSlief. Allerdings kann Kreis
ky - das vergessen viele - gerade
wegen seiner ausschließlich an
Taktik und sozialdemokratischer
Pra gm."'l.tik orientierten Pol i tik.
noch ganz andere Saiten aufzie
hen: er ist nicht nur ein gewieg
ter Diplomat p er beherrscht eben
sogut die Kunst der Demagogie.

Das zeigt sich 9 vorerst im stil
len, auch in seiner Haltung gegen
über der jungen, sogenannten neu
en Linken. Ja, Kreisky profitiert
in dieser Situation auch von der
Linken: mi t der KPÖ braud.'1t er
sich erst gar nicht auseinanderzu
setzen , das verhindert die KPÖ
selbst; die Neue Linke wiederum
genießt - nicht erst seit kurzem
- seine stille Sympathie, und die
Neue Linke hat nichts zur Hand,
mit dem sie sich gegen diese pla
tmüsche Liebe zur vlehr setzen
könnte . Denn Kreisky will kein
Bündnis, er ist nicht zudringlich,
blOß entgegenkommend. Er empfängt
spontan eine Delegation von Demon
stranten , antwortet auf offene
Briefe von Demonstranten, er
setzt sich für die Rechte der De
monstranten ein, er verschafft
Geltung den Forderungen der De-
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monstranten - soweit sie nicht
substantieller Natur sind - und
er lobt die Demonstranten öffent
lich - das macht auf junge, demo
kratisch gesinnte Wähler Eindruck!

Die Linke steht bald nicht mehr
nur daneben , sondern lieat dar
nieder - erwartungsvoll .. '~ (Dann
kann aus der platonischen Liebe
noch ganz was anderes werden).

Soweit die satirische Seite der
Sache.

Im Ernst aber wird man nur Gemein
plätze und Binsenwahrheiten über
die Situation vorbringen können,
in der die österreichische Innen
politik ~ucenb]icklirh sr~h~. Die
Ausgangspositionen sind von der
ÖVP-Alleinregierung bestirrunt wor
den: der ÖVp-Wahlsieg vor vier
Jahren machte der Großen Koaliti
on, dem sichtbarsten und auf höch
ster Ebene gesetzten Zeichen der
Sozialpartnerschaft ein Ende.
Das bedeutete freilich in keiner
Weise ein Abgehen vom einzigen
Prinzip der österreichischen So
zialdemokratie (SPÖ). von der So
zialpartnerschaft . Aber die SPÖ
lernte wieder "opponieren" , was
sie in sehr gesitteter Form von
den ParlaJnentsbänken hinweg be
trieb ihre Oppositionsrolle
weckte und befriedigte trotz
aller Zahmheit gewisse längst
verschüttete kämpferische Gefühle
der Arbeiterschaft; die SPÖ mach
te also während ihrer Oppositions
zeit einen inneren Konsolidie
rungsprozeß durch und gleichzei
tig gelang es ihr unter Kreiskys
Führung endgiil tig das al tehnvv.r
dige. Bild von der österreichi
schen Sozialdemokratie d.i.
wenn auch zuguterletzt unent
schlossen , ihrem Wesen nach doch
kämpferisch , 'VJenn auch auf gut
österreichische Art, den Ursprün
qen nach doch marxistisch - end
gÜl tig im Gesichtsfeld der Wähler
massen zu verwischen und statt
dessen sich die Imago einer Par
tei zu geben, die schlicht und
einfach Hmodern" ist . Unter "mo
derniilassen sich alle Schlagworte
zusammenfassen, deren Wirksamkeit



durch die Tatsache zu erklären
ist, daß technokratische Standard
begriffe und Leistungsmaßstäbe
immer mehr Ideologieersatz bilden:
rationell, sachlich, qualifiziert
in ihren Programmen und Plänen
etc.

Ware der Durchbruch (.ler Soziali~

sten 'vor fünfzig oder drei.r.-= n Jah
ren geglückt , könnte man rück
blickend tatsächlich von elner
politischen Sensation sprechen.
In den Rahmen der internationalen
Entwicklung der letzten Jahre ge
stellt, erscheint die n~hr zusam
mentaktierte als wirklich er
kämpfte; ynehr von nben a1 s von un~

ten ~Jewi.ihrt0 ·Res:·el'UYi~f::lF::ihj';kei t
der Sozicü~:'sten als sclTilJc~chE:'s;

schließlich und endlich auch in
Österreich mit der Zeit zu erwar
tendes Echo auf die Erschütterun
gen, die im Zeichen der zunehmen
den Radikalisieruna der Reaktion
wel t\ilei t vor sich " gehen . Da f3 es
auch in \rlestdeut~3chland möglich
sein sollte einen sozialdemokra
tischen Kanzler in. Au',t und\{ürden
zu sehen, hat seine vJirkuY"to auf
den österreichischen \'Jähler oewiß

'J

nicht verfehlt.

So gE;sehen ist die Regienmg
Kreisky nicht nur keine Sensation,
sondern ob 'iektiver Ausdruck. sub-

,~ I

jektives liKul1ststückJ." des Mög-
lichen: Kreisky ist ein muster
gültiger POlitiker im bürgerli
chen Sinn ? der erste nach langer
zeit, der sich vom Schatten Raabs
und Fiqls befreien konnte.

Kreisky betreibt jetzt konsequent
die Zementier~ng der durch den
Überraschungseffekt vom 1. März
ausgeJ.östen verwirrung im bürger
lichen Laqer und deren Folaen:
jetzt erst'zeigt sich wie kon~er
vativ Österreich ist • jetzt I wo
Kreisky nichts zu tUG braucht
al~; den Schein elnc:~r iiechten a

Sensation die Roten an der
Macht und die Räterepublik noch
immer nicht ausqerufen ! - auf-·
rechtzv.erhal ten.

"\oJel1n Krej.skys Taktik aufgeht
und alles spricht dafür - wird er
eines Tages vor der Situation

.'::i;~IiI::j~\;I;j~~::;!illljl:iU:I;!II:I;JIIUj;!I;;llji!IUlill:I!:~lljJI1fili'i!IJWI:llIIJliJjjlllll)iJli'I!!iilJ!II{JII:jliiiill/flJI/liI/;iilliiill,'iiJIUliJUJJII.tliml·,iUII;li{i#.J/W,'·

KONFLIKT'E
ZWISCHEN
ALLEINERBEN

~1ein Tvlarx wird deinem IvJarx
den Bart ausreiBen.

Mein Engels wird deinem Engels
die Zähne einschlagen,

Mein Lenin wird deinem Lenin
alle K:nochen zerbrechen.

Unser Stalin wir eurem Stalin
den GenickschUß geben.

Unser Trotzki wird eurem Trotzki
den Sc~~~el spalten.

Unser JIIJe.0 wir el./,ren l\'la()
im Jangtse ertränken;

damit er dem Sieg
:nicht mehr im I;Je9 steht.

Erich Fried
"")~;""';;NNlJIIl1Ii!,"!ii:i:I!:il:I»IIIlIUIIII:II""I1I!III\I!:I1I'jiiiiillliill»lnllilllll!'IIII1!III1i1illllilll'il!ill!iiliiiiil/!fiI!iillilliii!l!Jlii#lliliI1JillIlI:Jllii,,!I:ii,:;i:::'.

stehen. regieren. eigene Akzente
setzen s ja vJeichen s teIlen zu
können ... Spdtestens dann wird
sich zeigen I daß Kreisky gar
nicht so vorsichtig und zurück
haltend sein kann , daß er im ba
rocken Gestrüpp reformbedürftiger
österreichischer Gesellschafts
strukturen nicht dey~noch wie ein
Pionier und Vorkämpfer. als gros
ser Reformator der österreichi
schen Nachkriegszeit dastehen
wird. Seine Partei, die höcbstens
den Ti.tel !!reformistisch it

? nicht
aber l1rE'vis:Lonistisch?l verdient
(letztes setzt Positionen bzw.
deren Verrat voraus - solche Posi·
ti onen hat (:ie SPÖ jedoch nur in
den traurio-sehnsuchtsvollen Er
innerunge:n Hind.el s) - diese Par-·
tei wird dank den erwähnten öst
el'reichischen Strukturen nach
vier weiteren Regierungsjahren
noch immer ln manchen den Ein
druck erwecken können, daß es
sich bei ihr UEl eine rosarote Er-·
neuerungspartei handle 0

Kreisks" ,,~te·fJ.(~il viele Höglichkei
ten offen, fast zu viele. Geht er
den schwedischen ~veg , von dem er
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tik für die Ausgebeuteten, für
die sozial Schwächeren und Benach
teiligten in Österreich zu be
treiben, muß sie selbst besorgen.

Dieienigen; die darauf hinweisen,
daß dies der Auftakt zu einem
Z\vei-Parteien-System ,?, la England
- Labour und Torries abwechselnd 
wäre ; täuschen sich, meiner Mei
nung nach . Auch in Englano steht
eine an Heftigkeit noch nie dage
wesene inney!_pol i tische Auseinan
dersetzung innerhalb und außer
halb der Labo-ur-Party bevor, auch
dort reifen die Bedingungen heran,
mit oder ohne Spaltung der Labour
Party die Organisation der revolu
tionären Linken auf breiterer Ba
sis zu beginnen.

In Österreich könnte sich dieser
Prozeß noch viel schneller voll
ziehen. Denn eines darf man nicht
vergessen: wie man auch immer den
Sieg der SPÖ einschätzt? er ist
zu spät erfochten worden.

Hier beginnt das zweite Moment
wirksam zu werden, :1äml ich die
Neuorganisierung der Linken in
Österreich.

Die Grundlagen dazu müssen wir
jetzt schon? noch vor vhrksamwer
den des ersten Moments? legen.

soviel schwärmt f könnte er es 
bei AUfrechterhaltung seines gu
ten_ Verhäl tnisses zu den !'Unter
nehLlernll

.- dem Anschein nach so
gar wagen, eine progressive (unab
hängige> neutrale) Außenpolitik
zu betreiben: die Anerkennuna der
VR China wäre so ein (opporhmi
stischer ; wenn auch selbstver·
ständlich begrüßenswerter )
Schritt. Dann wird die Linke voll
ends nicht mehr wissen, wie ihr
geschieht.

Deshalb ist es wichtig r die Gret
chenfrage zu stellen~ welche Posi
ti_on die reVOlutionäre Linke
Kreisky und der SPÖ gegenüber ein
nehmen sollte?

Da wir keine Illusionen über den
Charakter der SPÖ haben~ anderer
seits uns stets vor Augen halten
müssen, daß der Weg zum Sozialis
mus in Österreich, der Aufbau
einer reVOlutionären Organisation
mit Massenbasis nur über die:: Lei
che der SPÖ • über ihre Spaltung
Gehen kann.- scheinen mir zwei Mo
~ente eine~ Taktik von grundsätz
licher Bedeutung zu sein: das
erste Homent müßte von uns Hpas
siv" , abwartend verfolgt werden
und betrifft die unbeschränkte
Regierungsfähigkeit der SPÖ. Ihre
Entlarvung nämlicYl ~ unfähig zu
sein; eine echte Alternativ-Poli-- (j. 11 01970 Zsolt Patka

Leserkonrerenz
vI I R L A D E N Z U D E R

A M M I T T W 0 C H , D E N

1 3 J Ä N N E R 1 9 7 1
!

I N D E R BEL V EDERE-

G A S S E 1 0 S TAT T

F' I N D E N D E N L E S E R

K 0 N F E R E N Z E I N .

~'---"--",---"--_._~._.. ~~,, ._... ,,,....--_.... _ .••_- .... _ ...__,_._. 40 "_'_.,"_.. ..__• ........ .._ '._ ....._~ _._.__ ~,,_._,. ' .....~••. .__ ._~. _,._ •.•. ~__ '._.
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des Kontakts
Redaktions-

Da
und?

Die "aspekte" haben sich irr, ver
gangenen Jahr beträchtlich ge
ändert hat sich ja auch die
Situation der FÖJ und der gesam
ten Wiener Linken geändert, Wir
haben versucht der Zeitung; ent
sprechend dieser neuen Situation;
ei_ner caraus resul tierenden. neuen
Aufgabenstellung, anzupasseno

Das Ergebnis ist bisher unbefrie
digend fUr die Hersteller und
ehe Leser der "aspekte 11. Vor
allem weil der Charakter ein
zwitterhafter ist und die Fähia
keiten der wenigen Genossen, die
die "aspekte" machen, zu qerina
sind . Ebenso gering wie di~ Mit:
arbeit der Leser. Derzeit iwner
hin rund eintausend.

Änderung dieses Zustandes erhof
fen wir von der am Mittwoch den
13, Jän. 1971 um 19 Uhr, in der
Belvederegasse stattfindenden,
Leserbesprechung.

~nd Z\lla~ in zwei_..Bich~yn[~n:

1. Klärung der Funktion und Me
thode zur ErfUllung derselbeno

Dazu einen Vorschlaq: Wenn wir
bedenken , daß es neben der FÖJ 
Bewegung für Sozialismus - heute
mehrere andere aktive linke Grup-

pen gibt, und daß die Kommunika
tion unter diesen Teilen der lin
ken Bewegung, trotz vorhandener
Zeitschriften, sehr zu wünschen
läßt, zeigt sich daß es nUtzlich
wäre auch andere Gruppen und "Ein
zellinke" in der Zeitung zu Wort
kommen lassen. D.h. nicht nur las
sen, sondern animieren. Ziel: Dis
kussionsforum zum besseren Ver
ständnis inner- und außerhalb der
FÖJ. Informationen zu liefern und,
das bessere Verhältnis vorausge
setzt, Mobilisierung zu gemeinsa
men Aktionen, Veranstaltungen usw.

Zweckmäßig wäre eine Teilung der
"aspekte". In A. technisch ver
besserte, regelmäßig erscheinende
(monatlich, wenn notwendig und
möglich auch öfters) "Normal
aspekte", die der Information und
Mobilisierung dienen. Und in B.
"aspekte-schriftenreihe" , die in
stärkerem Umfang, 4-6mal jährlich
erscheinend, jeweils ein politi
sches theoretisches (aber doch
aktuelles) Thema in mehreren Bei
trägen, von verschiedenen Seiten
beleuchtet.

Erstrebenswert wäre, um die Finan
zen zu sichern, die Umstellung
auf Abonnementen.

2. Die Verbesserung
zwischen Leser und
kollektiv.

Das heißt u.a, Anregungen, Kritik,
Mitarbeit, Leserbriefe. Die quali
tative und quantitative Verstär
kung der Redaktion und nicht zu
letzt den Kontakt zu, nicht der
FÖJ angehörenden, Linken, um sie
zur fallweisen Mitarbeit zu ge
winnen.

Dies erhofft sich das bisherige
Redaktionskollektiv von der Leser
beratung. Dazu ist es nicht nur not
wendig, daß du am Mittwoch den
13. Jän. 1971 kommst, sondern auch
daß du dich vorbereitest, Vor
schläge und die Bereitschaft zur
Mitarbeit, mitbringst.

Herbert Brunner
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JUNGER FACHARBEITER:
n jedenfalls haben sie wieder
zu früh nachgegeben ; ehe Gewerk
schaft genauso wie der Betriebs
rat , und überhaupt zu wenig ver
langt. Es wäre mehr herauszuholen
gewesen aus dem Bauknecht. Er hat
es eh' vorher von uns rausgeholt."

HILPSARBEITER. 10 JAHRE
I!v1 BETRIEB:

"Wir haben gar nicht erwartet.
daß der Streik so ~i5zioliniert

tiber die Runden geht . Die JUYlgen
und die Prauen haben sich großar
ti 9 gehal te,n. ES\i!ar irnmerhi:; lEi-,

seI' erster Streik."

----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------~-------------------------------------------- -- ~~------------------------------------------- -- -
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ÄLTERE ARBEITERIN:

"Im Rundfunk und den Zeitungen
waren Sachen dabei , die haben
überhaupt nicht gestimmt. Die
sind halt auch auf der Unterneh
merseite."

SCHLOSSERLEHRLING:
"Bauknecht sagt immer WIr sinc:
im Aufbau und weIln wir fertig
sind. gibt's mehr Geld aber
das dauert jetzt schon 10 Jahre,
also haben wir halt E.limr:al qE~'

srI'eikt ll
•

TECHNISCHER ZEICHNER:
"Zuerst haben alle gestreIkt,
aber an den beiden letzten Taaen
sind ein paar streikbrechen gegan-
gen, weil's der Direktor gesagt
hat. Aber das sind keine Kollegen,
die brauchen um nichts mehr kom
men . Na eigentlich muß man xit
ihnen reden , damit sie begreifen
was SOlidarität ist H •



Seit November 1970 weiß Herr Gün
ther Bauknecht > seines zeichens
westdeutscher Großindustrieller,
ganz genau was die 810, in seinem
Werk Rotte~~ann in der Steiermark
beschäftigten , Frauen und ihre
990 männlichen Kollegen wJnschen.
Nämlich einen größeren Anteil an
seinen enormen Profiten. Obwohl
die Forderungen sehr bescheiden
waren, wollte sie Herr Bauknecht
nicht hören. Also mußte er fühlen.
Die Belegschaft streikte. Laut
Berichten der Presse kostete der
Streik täglich mehr als eine Mil
lion . Die Profite müssen wirkJich
ungeheuer sein , sonst hätte Bau
knecht nicht erst nach 12 Tagen
Streik nachgegeben. Die Erfüllung
der Forderungen (eine einmalige
Treueprämie) kostete 1,7 Millio
nen Schilling . Also weniger als
einen Tausender pro Arbeiter.

Wir waren am 26. November. den
ersten Tag nach dem Streik in
Rottenmann • einer Stadt mit rund
5.000 Einwohner und einer absolu
ten SP-Mehrheit und sprachen mit
einigen Arbeitern und dem Be
triebsrat.

FRAGE: Kollege Probst - Betriebs
ratsobmannstellvertreter der Fir
ma Bauknecht , Werk Rottenmann 
warum wurde gestreikt?

ANTWORT: 'dir haben jetzt 10 jahre
praktisch nichts verlangt von der
Firma , weil wir den Aufbau nicht
stören wollten. Nachdem unser
Stundenlohn nun 1.50 bis 4 Schil
ling hinter dem Durchschnitt der
anderen steirischen Betriebe nach
hängt und die Belegschaft ver
langt hat; daß wir endlich einmal
etwas fordern. sind wir an die
Geschäftsleitung herangetreten
und haben eine Treue- oder Mitar
beiterprämie verlangt. Wir waren
mit Direktor Hegerle praktisch
schon einig • aber dann kam die
abrupte Absage. Die Geschäftslei
tung sagte wir müssen mit Bau
knecht direkt verhandeln. Wir
verlangten 2.2 % der jahreslohn
summe. Bei den Verhandlungen sind
wir hinab auf 1.7 % oder 1.5 %
und zwanzig Schilling pro Bau
knecht jahr gegangen. Herr Bau-

knecht war aber nur bereit 1 %
und S 30,- pro jahr zu geben. Wir
sind dann in die Betriebsversamm
lung gegangen und haben die Leute
abstimmen lassen. Das Angebot von
Bauknecht wurde einstirr~ig abge
lehnt und ein 24-Stunden-Warn
streik gefordert. Am nächsten Tag
haben wir dann versucht weiter zu
verhandeln , aber Herr Bauknecht
ist weggefahren und die Direktion
war nicht gewillt mit uns zu spre
chen . Also haben wir den Streik
fortgesetzt bis zur Erfüllung un
serer Forderung.

FRAGE: Bedeutet dies, daß der
Streik ein voller Erfolg war?

ANTWORT: ja; die Hauptforderung
wurde zur Gänze erfüllt. Wir ha
ben 1.7 Millionen bekommen? das
entspricht 1.7 % der LohnsUITme.
Das wurde dann so aufgeteilt. daß
1.4 % bezahlt wird und pro Bau
knecht jahr S 30,--.

FRAGE: War es so, duß seit länge
rer Zeit anhängige Lohnforderun 
gen immer wieder von der Betriebs
leitung zurückgewiesen wurden und
so die Unruhe im Betrieb immer
mehr stieg?

ANTWORT: Selbstverständlich lagen
unsere Forderungen schon längere
Zeit auf dem Tisch. Wir haben ja
lange genug zugesehen und dann
eingesehen , daß die BetriebSlei
tung investieren muß . Aber wir
haben nicht eingesehen, 'd'a'ß' \tifr
all'eiri:e' " >düi's'e'r'rive's'tftione'n' "fra-'
gen' rnüße'Y): -'Das >h'ä't'fe' Ja"n:o'ch 'j'ah'-'
re so weitergehen können. Die Be
legschaft v,-ar der Meinung, daß
ein Stückchen von diesem Kuchen.
den der Bauknecht in den letzten
jahren da eingenommen hat, wieder
an die Arbeiter zurückfallen sol
le.

FRAGE: Hat der Betriebsrat Ein
blick in die Geschäftsbücher?
Kann er die Höhe der Gewinne über
prüfen?

ANTWORT: Wir bekommen schOn Bilan
zen vorgelegt, aber die sind zwei
Jahre alt und besagen praktisch
nichts 0 Uns kann doch die Firma
nicht klarmachen , daß sie bei
dieser Größe nur eine Million im
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Jahr Gewinn hat " Wir haben die
Direktion aufgefordert uns ehr
1 ich vorzulegen , was sie an Ge-·
wüm hat. Wenn wir dann sehen daß
kein Gewinn da ist oder alles in-
vestiert wurde, wären wir bereit
gewesen von unseren Forderungen
abzugehen" Aber die Firmenleitung
hat uns nur' hi'YJ:ge'ha'r't'en 'und'wa'r
nlC'hf bereit uns echten Einblick
zu'gewähren.

FRAGE: Die Verhandlungen wurden
dann zwischen Herrn Bauknecht und
Funktionären des ÖGB fortgesetzt,
teilweise unter Ausschluß der Be
triebsräte . Bedeutet dies , daß
Bauknecht nicht bereit war mit
dem Betriebsrat zu verhandeln?

ANTWORT: Ja, der junge Herr Bau 
knecht war "nic'ht 't'e'reff 'mit 'dem'
Betriebsrat zu s'prechen, weil,
wie' er uns'sa'gte " es in Deutsch
l'and'nicht iibl ich ist mit dem Be
triebsrat zu verhandeln. Aber spä
tel"; ha't "er doch mi f u'ns verhan
deln müssen.

FRAGE :vJir haben gehört , daß der
Pfarrer sich in den Konflikt ein
geschaltet hat. In welcher Weise?

ANTWORT: Ja, der Herr Pfarrer
Klug aus Wörschach hat uns zuerst
mitgeteilt , daß er zwischen den
Streikenden und der Betriebslei
tung vermitteln wolle. Herr Direk
tor Hegerle solle ihm zugesichert
haben, die geplante Lautsprecher
aktion um 24 Stunden zurückzu
stellen . Aber während der Herr
Pfarrer mit uns sprach ist die
Aktion der Betriebsleitung ange
laufen . Leider hat Herr Pfarrer
Klug danri'Sfre'fkb're'd1e'r a'n'g'ewor-'
be'n','Ca'l'r'erdülgs m'ff'ge'rh1siem 'E'r-'
fOlg) und die Leute mit einem Bus
in das Werk hereingebracht.

FRAGE: Was war das für eine Laut
sprecheraktion?

ANTWORT: Zwei Lautsprecherwagen
der Direktion fuhren durch die
Ortschaften und forderten die
Kolleginnen und Kollegen auf ,
sich bis 14 Uhr in der Betriebs
leitung telefonisch oder persön
1 ich zu rnelden , ansons ten würden
sie ihre Arbeitsplätze verlieren.

- 10 -

FRAGE: Gab es noch andere Versu
che die Belegschaft zu spalten
und Streikbrecher zu finden? Hat
ten diese Versuche Erfolg?

ANTWORT: In verschiedenster Art
hat die Geschäftsleitung versucht
an die Leute heranzukommen . Mei
ster und Vorarbeiter wurden rShen
weise. iri 'die 'vJo'hYJunge'ri'g'e'sc'hick'f
u'n.'d've'rs"-Llchfen'ml't' ~verspre'cllunsie'ri
und 'fe'iYwei's'emff 'Drohu'rig'e'n" ,'die'
Leut'e z'ur Arbe'ff z'u b'iingen. ~Die

se' 'Vers'udie' 'habe'n 'nur's'e'r'ten Er
folg gehabt . Die ersten 10 Tage
war der Streik lückenlos . An den
letzten beiden Tagen haben sich
manche einschüchtern lassen. Spe
ziell Frauen haben sich unsicher
gefühlt, hatten Angst. Aber insge
samt haben am letzten Tag von
1800 nur 105 gearbeitet. Davon
waren ungefähr 40 Meister und
höhere Angestellte.

FRAGE: Gab es eine Streikleitung
und wie setzt sich der Betriebs
rat zusammen?

ANTWORT: Der Betriebsrat besteht
aus 14 Frauen und Männern. Alle
kandidierten auf der Liste sozia
listischer Gewerkschafter. Andere
Listen gab es keine . Die Streik
leitung bestand aus dem Betriebs
rat und anderen Kollegen ; insge
samt 20 Personen. Außerdem hatten
wir rund hundert freiwillige
Streikposten.

FRAGE: Gab es Solidaritätsbewe
gungen?

ANTI,rJORT: Ja, bei der 4. Betriebs
versammlung waren Vertreter aller
steirischen Großbetriebe da , mit
Streikspenden bis jetzt über
S 200.000, -- u'nd . 'es"~kommen
imnle'r" 'noch "S'ol idari tä tserklärun
gen und Spenden. Diese Unterstüt
zung hat uns natürlich sehr ge
holfen durchzuhalten.

FRAGE: Wie war die Unterstützung
der Gewerkschaft?

ANTWORT: Die Unterstützung der
Gewerkschaft war wirklich hundert
prozentig. Funktionäre waren wirk
lich Tag und Nacht bei uns.

FRAGE: Ist die Zufriedenheit mit



SI<I-
RENNEI\T

DER
FÖ]
Das Skirennen der
FÖJ findet am 28.
Februar 1971 in v.Jaid·
hofen/Ybbs statt.
Diese Veranstaltung
wird uns von der
Firma "Tyrol ia 11 r

durch ihre Unterstüt
zung ~ ermöglicht.
Weitero Pokalspendel'
sind die "\vr. Neu-
städter Nachrichten a ,.
die 11 Badner Rund
schau 11 ~ die Firma
"Almdudler ll

,

Die Sportfunktionäre
Franz Döberl 7 Franz
LaubichleI' ; Rudolf
Pillmeier, Robert
Lauterbach und der
ASKÖ Waidhofen haben
uns ihre Unterstüt
zung zugesagt.
AUSSCHREIBUNGEN,
PLAKATE
UND
NÄHERE
AUSKÜNFTE:

Belvederegasse 10
1040 Wien
Telefon: 65 19 52

dem Streikergebnis einhellig oder
gibt es Unzuf_iedene in der Beleg
schaft?

ANTWORT: Wir haben unsere Forde
rung durchgesetzt > 21so war es
ein Erfolg " Selbstverständlich,
bei 1.000 kann man nicht sagen,
daß alle zufrieden sind.

FRAGE: Halten sie es für notwen
dig ; daß Betriebsräte und Arbei
terschaft in den Großbetrieben
Einblick in die Geschäftsbücher
haben und eine Kontrolle ausüben?

ANTWORT: Selbstverständlich wäre
es uns sehr--i:e-cht--.--vhr sind der
Ansicllt--~-daß'-IHranzen , die nach
2 ,- 3 JcüJren \,c.:rgelegt werden f-LLi."
uns nutzlos sind . Aber die Be
triebsleitung ist einfach nicht
berei t uns frühere BiJ.anz€:Yl 'Tor,·
zulegen,

FRAGE: Kollege Probst, können sie
uns etwas über die Struktur der
Belegschaft sagen'?

ANT\oJORT: \chI' haben eine seh::, jun
ge Belegschaft . Durchschnitt bei
den Arbei tern is·f-32 Jah:r,e; be'i"
c.E~!i,~)\[iesf..§TlfeYl'-.il'ui'Q--'ß JaJ.1re,"
Die Leute- kölllme11'--'aus---eJ:riel11 Unl~-

kreis von 50 km m:i. t i.l,_utobusseYl
oder PKWs aus den 2ntlegensten
Gräben heraus . Vor allem Bauern···
söhne oder Holzalhei te:-: '; . 'ehe
sons t ' 'kei'ne 'I'1ög'l'ic"l1kei't habe:'l zu
arbeiten. Nur wGnige kommen QUS
Arbei terfamil ien 0 45 X :~ind

Frauen und über 50 % Pendler.

FRAGE: Wie haben sich diese jun
gen Leute aus bäuerlichen Hiliel:~

ohne Erfahrung im Klassenkampf j

während des Streiks ve~chalten?

ANTWORT: Man kann Nohl sagen y daß
sie sich sehr g~t verhalten haben.
Die Jungen sind im Vorc_ergl'und
gestands::J . Die f:;'ürderungen kamen
von den Kollegen~ sie sind an uns
herangetreten und wir haben ihnen
gesagt ~ wir werden verhandeln,
wir verhandeln, wir verhandeln.
Und mit der Zeit haben sie gesagt
~-'ra-ib-r'-ve'rhandeltnur y' aber 'ii-i.-l:;'
t1:t:fj~icl?::t.~-:- Gera,de dle Jungel'i'
haben gesagt , daß man da andc=e
Mi tteln ergreifen muß y wenn Vel"
handlungen keine Erfolg haben.

- 11
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dies abwehren kannen.

Soweit die Antworten, die wir in
Rottenmann vom Bauknecht-Betriebs
rat auf unsere Fragen erhalten
haben. Schlüsse daraus mögen bitte
die Leser ziehen.

I
I
I

AT
T

PI·,:Ji·.h

Vor zwei Jahren wurden die ameri
kanischen Bombena~griffe auf das
Territorium der DRV (Nordvietnam)
eingestellt,

In der Zwischenzeit wurden wie
derholt Nachrichten über Abschüs
se von bemannten und unbemannten
US-Aufklärungsmaschinen über Nord
vietnam bekannt 0

Nach einem neuerlichen Abschuß
eines bemannten Aufklärungsflug
zeuges über Nordvietnam.und der
vJarnung sei tens des nordvletname
sischen Delegationsleiters bei
den Pariser Vietnamgesprächen,
Xuan Thuy, Nordvietnam werde ver
stärkte Maßnahmen treffen, um das
Eindringen amerikanischer Aufklä
rungsflugzeuge in nordvietn~mesi

sches Hoheitsgebiet zu verhlndern,
bekräftigte der amerikanische
Chefdelegierte , David Bruce , in
der 92. Sitzung der Pariser Viet
namgespräche die Entschlossenheit
der Vereinigten Statten~ die Auf
klärungsflüge über Nordvietna~

fortsetzen und behauptete
gleichzeitig ~ Nordvietnam ver
stoße "Oeqen ein stillschweigen
des AbkommE'm über DUldung amerika
nischer Aufklärungstätigkeit über
NordvietnamvI.

t

1

I

FRAGE: Das heißt also ~ daß der
Druck der Belegschaft den Be
triebsrat ermutigt hat stärker
gegen;iber der Betriebslei tung auf
ZU"LI'eten?

ANTWORT: Sie können uns glauben,
daB der Befriehsra'tnid1t' mu'twi'l---'
I i'geirienS'freik'heraufbeschwört.. '
Weil .. 'vir . der' Meinung sind ,daß
die Arbeitsplätze erhalten werden
müssen. Der" 1~lunsch zum Streik ist
aus jer Belegschaft gekommen,
weil uns die Betriebsleitung im
mer nur hingehalten hat c Herr
3auknecht stellt sich hin als
Brctgeber, der den Leuten die Ar
beit gibt c Aber er ist auch auf
uns angewiesen~ denn wenn die Leu
te keine Leistung erbringen,
wird nichts ausgeliefert und er
verdient nichts. Die Arbeiter
wissen ganz gut , daß die großen
Investitionen und Gewinne nur
du~ch ihre Arbeit möglich sind.

FRAGE: vJie hoch sind derzei t die
Löhne , die bei Bauknecht Rotten
mann bezahJt werden?

ANTWORT: Der durchschnittliche
S t'l~ndenl ohn' '''bef-uns'-rsf-'S-'-T§,-92':'
B~-l--'dleseJn"Durchs'cl1Yll t t-sTl'iCi-ale
};~;ämf en ~ Schicht'7.;uiage-un<f"'Akk ara
s'C'hon daoef-.-,---------,---,-----.,'',
rD2S bed(~utet, trotz Schichtarbeit
und Akkord, sowie eventueller
Schnutzzulagen usw. liegt der
durchschnittliche Wochenlohn bei
S 700,-·--. Das ist weit unter dem
gesamtösterreichischen Durc~

schnitt . Von der Bundesrepubllk
ganz zu schweigen.)

FI~GE: Halten sie es für möglich,
daß nach dem Streik Repressalien
von Seiten des Unternehmers foL
gen?

füJTHORT: \'1151" haben eine unter
sch',:,iebene Abmachung, daß es kei
ne Repressalien geben wird . Aber
die ~rfahrungen sprechen dagegen.
die Firmenleitung versucht schon
jetzt (am ersten Tag nach dem
Streik !) auf die harte Tour zu
schalten. Sie versucht gegen Kol
legen~ die den Streikbrechern, na
saGen wir zu Leibeoerückt sind,
St~afmaßnahmen zu ergreifen, Es
\)Il;"rde bereits versucht Entlassun
~Ten auszusprechen, aber wir haben

- '12 -



Von Samstag Abend bis Sonntag
früh Ortszeit (21.-22.11.) flogen
wieder amerikanische Bomber Ein
sätze gegen "militärische Ziele"
in Nordvietnam~ wobei wie durch
Zufall dichtbesiedelte Gebiete~

Industrieanlagen und auch ein La
ger für amerikanische Kriegsge
fangene getroffen wurden. Letzte
res, erklärte der amerikanische
Verteidigungsminister, stimme in
sofern, als im Schutze der Bombar
dierung von freiwil~igen Luftlan
detruppen der Versuch unternommen
wurde, die amerikanischen Kriegs
gefangenen aus dem Lager zu be
freien.

Das Lager sei "leer" vorgefunden
worden, einE g-J:'ößere Anzahl von
Plugzeugenwurde abgeschossen,
Heftige Proteste in cen USA und
aller Welt forderten die soforti
ge Einstellung der Bombardierun
gen.

Ein demokratischer Senator be
zeichnete die ganze Aktion als
"sinnlos und kostspielig".

Das ist der ganze Krieg in Süd
ostasien. Aber wie dieser, hat
auch die jüngste Piratenaktion
Nixons eine innere Logik.

WAS DAHINTERSTECKT ...

Seit dem Kambodscha-Abenteuer
verschlechtern sich die in- und
ausländischen Positionen der USA
zunehmend.

* Einheiten der FUNK (Vereinigte
Nationale Befreiungsfront Kam
bodschas) stehen vor den Toren
Pnom Penh's, das immer mehr von
allen Zufahrtstraßen und Ver
bindunaen aboeschnitten wird.
2/3 des Landes werden von siha
nouktreuen Verbänden kontrol
liert.

* In Saigon wächst die Opposition,
diesmal nicht nur seitens der
Buddhisten. sondern innerhalb
der regierenden Militär- und
Politikerc1iguen. Sichtbar re
gen sich Kräfte. die gegen
Thieu-Ky-Khiem gerichtet sind
und deren Sturz als Vorausset
zung zur Erfüllung des Punktes
3 des 8-Punkte-Programmes der
PRRSV (Provisorischen Revolutio
nären Regierung Südvietnams) be
treiben:

,;,I'lilll,'UllIlllllltJlIll!llfIlI,WlflflHtlUljl,ltllllllilllfllf,,'llf,IIIllltlflllllIllf,lilllltlllldllltf"",.fttllltlliltlflilllWltlfHIlIUUllllilf.ll.fl,r/lllHI/I"1"If/I,MllltluIJltt,.

RI;CHTIGSTELLUNQ

Die Roten ~ißbrauchen den Krieg
um uns anzuschwärzen
wir wären wie König Herodes
besonders auf Kindermord aus

In Wahrheit töten wir Kinder
überaus ungern
wir ziehen es vor
ihre Väter und Mütter zu töten

Unter Umständen auch
ihre Großeltern Onkel und Tanten
und im Ernstfall
ihre älteren Schwestern und Brodel

Aber höchstens durch Zufall
werden Kinder eigens getötet
sonst fast ausnahmslos
nur im Pamilienverband '.. E' ~

I::.r,ch rr,e~.

';mll,,'r/~Itf"IIU/lllmdll/llIl1l11lf.uUllllIllU"Ul!lIUIIlJt!WfttHt"IIUlllUIUlIIiIU,If'UWUHIMHUJU/IHllilIII1l1IUlItWHHtffUWI'Il'UIIRllj"hI1fktUiltf,!ftHII',I:,"

3) Die Bildung einer Administra
tion in Saigon ohne Thieu,
Ky und Khiem~ die für Frie
den? Unabhängigkeit und Neu
tralität eintritt und eine
politische Regelung, sowie
die Wiederherstellung des
Friedens vorbereitet.

* In den USA haben die Zwischen
wahlen (Kongreß-, Senats- und
Gouverneurswahlen) Nixon und
seinem Vize Spiro Agnew eine
arge Schlappe beigebracht. Sie
muß umso schmerzvoller sein,
als die Hoffnungen und Mittel
zu deren ErfÜllung von Nixon
und Agnew dahingingen, die la
tenten Faschisierungstendenzen
der breiten amerikanischen Mit
tel schicht für eine Plebiszit
für Low-and-Order-Politik zu
mobilisieren.

Die wirtschaftliche Entwicklunq
spitzt sich zu: es gibt steigende
Arbeitslosigkeit und Inflation.
Wenn die ne,)protektionistischen
Einfuhrgesetze, die im Kongreß an
genommen wurden, auch im Senat
eine Mehrheit finden, werden zum
ersten Mal auch die Partner der
USA empfindlich von den Folgen
der imperialistischen Aggression
ihres Idols in Mitleidenschaft
gezogen werden.

Der My-Lai-Prozeß entwickelt sich
zu dem, was die höchsten Mi1itär-
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POlizei und Kollegenschaft hilf
reich zur Seite zu stehen.

Die Entführung war in Frage ge
stellt. So verlegt man sich an
fangs auf das Verteilen von Flug
blättern , die unter anderem eine
Ausarbeitung des längst fälligen
Sanierungskonzepts forderten und
die Einführung eines Nulltarifs
nach bundesdeutschem Muster.

Ein wenig später wollten die JU
gendlichen dann ?inen Beiwagen
der Linie 5 besetzen , um ihn auf
einer Sch~üsselkreuzung zum Ste
hen zu brinoen. Es blieb beim
Versuch , da ~Polizei und Bedien
stete der GVB in der Mehrzahl

waren . Nicht verhindert konnte
ein kurzer Sitzstreik auf den
Schienen werden, der den Fahrplan
durcheinanderbrachte . Dabei wur
den Jugendliche von der POlizei
verhaftet und abgefÜhrt.

Während die Mehrzahl der Abgeführ
ten bald auf freien FuB gesetzt
wurden , sind vier davon (Pusch
nigg Franz , FÖJ - Landesobmann ,
Strobl Helmut, Aktion, Kohler
Josef • VSStÖ , 4. Name unbekannt)
länger in Haft gehalten worden.

Gegen dieses Vorgehen der Grazer
POlizei protestierte die FÖJ und
wandte sich mit einem Offenen
Brief an:

Sehr geehrter Herr Bundeskanzler Kreisky!
sehr geehrter Herr Justizminister Broda!
Sehr geehrter Herr Innenminister Rösch!

Die FÖJ-Steiermark hat mit befreundeten Gruppen (darunter VSStÖ und
Aktion Graz) am 30. November 1970 eine Protestaktion gegen die Tarif
erhöhung in Graz durchgeführt. Wie uns bekannt wurde, wurden bei der
Aktion, bei der weder Personen-~ noch Sachschaden entstanden ist,
über ein Dutzend junger Leute festgenommen. Vier von ihnen (Franz
puschnigg, Landesobmann der FÖJ Steiermark, Helmut Strobl von der
Aktion Graz und Josef Kohler vom VSStÖ Graz, sowie ein Vierter, des
sen Name uns zur Zeit noch nicht bekannt ist) werden nach wie vor
festgehalten. Diese sogenannte Vorbeugende Untersuchungshaft soll
der Vorbereitung eines Prozesses wegen §§ 81 und §§ 87, d.s. Wider
stand gegen die Staatsgewalt und Anstiftung zum Aufruhr, dienen.

Sie werden sich, sehr geehrte Herren, noch an die Affäre Genner er
innern, welche in einer Art Justizgroteske endete. Sie waren aller
dings zu der Zeit noch nicht an der Spitze unseres Staates. Diese
EntschUldigung haben Sie jetzt nicht mehr.

Wlr ersuchen Sie, unsere Forderung nach sofortiger Freilassung der
Inhaftierten und der Einstellung des Verfahrens gegen sie,zu unter
stützen.

Die FÖJ wird, gemeinsam mit anderen Organj.~~rionen und befreundeten
Persönlichkeiten politisch und publizistisch alle Schritte unterneh
men, Uln auf den neuerlichen Skandal hinzuweisen~ wie Behörden gegen
junge Leute vorgehen, die von ihren demokratischen Rechten Gebrauch
machen .- offensichtlich, um sie und dadurch auch andere einzuschüch
tern.

Dieser Brief wurde am 2. 12.1970
abends dem Innenminister Rösch
übergeben. Der Innenminister ant
wortete, daß die genannten Perso
nen bereits freigelassen seien.
Der InneTh~inister dürfte schlecht
informiert gewesen sein , oder er

hat schlecht informiert. Jeden
falls waren die Vier am 3.12.1970
vormittag noch immer nicht frei.
Deshalb begab sich eine weitere
Abordnung zu Justizminister Broda.
Dieser erklärte, daß die Vier ent
haftet seien. Diesmal stimmte es.
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LfrANEt
(auszüge aus dem vietnam-shop)

liebe leute ihr dürft euch jetzt begeilen
denn heute ist allerheiligen
zwischen coca cola, würsteln und kaffee
singen wir auch von vietnam - juche!

wenn ihr morgen rennt zu den toten
mit hendeln im magen und kränze in den pfoten
und der oma keine träne nach\Jleint
sondern euch zum fernsehn wieder nach hause beeilt

(oder auch nicht I' denn das programm wird fad sein
dann trinkt ihr vielleicht lieber einen heurigenwein)

ABER DANN

denkt lieber nicht an vietnam

denn der gedanke wird euch stören
lieber wollt ihr müde beatmusik hören
im twen-shop sachen begaffen
die euch zu persönlichkeiten machen

die werden morgen nicht mehr modern sein
dann kauft ihr wieder etwas anderes ein
es macht euch glücklich zu kaufen
dem wohlstand der reichen nachzulaufen

doch ihr werdet nie so reich werden wie sie
denn für einen schilling den ihr verdient 9 verdienen sie zwanzig

ABER DA

denkt nicht an südamerika

ihr die ihr glaubt im vollen zu sitzen
während euch doch nur die herren ausnützen
ihr macht euch gar keine sorgen

während sie in deutschland den notstand vorbereiten
vielleicht schon um die lage der lager streiten
denkt ihr nicht weiter als bis übermorgen

während in griechenland die kerker sich füllen
füllt ihr euch euren magen
euer wissensdurst ist nicht zu stillen
weil ihr gar keinen habt

ABER JA

euch ist doch alles schon klar

ihr glücklichen österreicher fresset
für euch brauchen sie keine notstandsgesetze
ihr werdet die niemals gefährden
die euch zum konsumieren treiben in herden

die euch heute in mini und morgen in maxi kleiden
und euch jährlich ein neues auto verschreiben
die eure arbeitskraft sinnlos vergeuden
ihnen fOlgt ihr mit freuden

dafür nennen sie euch erfolgsgeneration
und wenn ihr brav seid, kriegt ihr ein bißehen mehr lohn

OH WIE FEIN

dann kauft ihr wieder etwas ein

martin auer
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Arena 70/2 bedeutet eine drohende
Gefahr im angeblichen Wiener Kul
turleben.

Die Arena ist als open house ge
dacht. Wenn Künstler, die es sein
wollen , und solche, die es nicht
sein wollen, sich zusa~menschlies

sen und in einem open house ? das
nur Schmarotzern zu verschließen
wäre, produzieren, so könnten sie
besser produzieren als vereinzelt.
Im open house könnten sie mehr
produzieren ? besser produzieren
und mehr und besser verkaufen als
vereinzelt. Sie können Produzenten
finanzieren , die sie sonst nicht
finanzieren könnten , und verkau
fen , was sie sonst nicht produ
zieren könnten.

..

: Die Volksbegehrer haben sich also
,an die Künstle~ gewandt. Die
Künstler machen (in der) Arena .

. Damit ist den Volksbegehrern ge
holfen . Es ist jedoch den Künst

'lern und auch denen. die keine
~sein wollen, nicht zumutbar,einen
:langen Zeitraum hindurch fürs
Volksbegehren zu arbeiten, selbst
aber zu hungern . Schließlich ha
ben die Künstler etc. (siehe oben)
I' _. ----,..•. ~ .._.-~-.- --_.,-, ~.- _" ..•. ,.-.- ---,. ... ". "---".-' f
l __..._~____ .__.__.1..

hierzulande hungern gelernt. Also
wird nicht die ganze Arena bene
fiziell abrollen , sondern im De
zember ihren Erlös in Form von
Honoraren an die Künstler weiter
geben. Damit ist den Künstlern ge
holfen.

Es ist ihnen beiden aber doppelt
geholfen. Denn vorausgesetzt, daß
es der Arena gelingt, sich dauer
haft im angeblichen Wiener Kultur
leben einzunisten, so ... Gewiß,
die Arena war bei ihrem ersten
Vorkommen zu den Festwochen ein
Kunstghetto , dem sie aber nur
durch politische Diskussion ent
rissen werden kann . Begehrliches
Volk hinwieder gewinnt zusätzlich
Raum, in dem sie nach dem Versa 
gen der strukturell mangelhaften
Öffentlichkeit dieses Landes und
dieser Stadt die politischen Pro
bleme mit anderen jungen Leuten
diskutieren kann.

Dies alles möglicherweise zum
Nutzen und zur Belebung der angeb
lich ohnehin funktionierenden De
mokratie und des angeblichen
Wiener Kulturlebens . Also viel
leicht Kritisches Forum für Kunst
und Politik als offenes Haus
einstweilen ohne öffentliche Hand
in Selbstorganisation. ~
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Negativ : Man ist zu sehr unter
sich . Künstler produzieren für
Künstler (teilweise)Nichtkünstler
und Nichtstudenten sind verwirrt.
finden sich nicht zurecht. Ver
suche.Arbeiterjugend hinzubringen
(FÖJ. ÖGJ. Betriebsaktionen , Be
rufschulen usw.) wurden nicht ge
macht oder sind mißlungen.

Anfangsschwung konnte nicht du~ch

gehalten werden, war wahrscheln
lich auch zu groß. Atem geht aus.
Frozzeleien sind lustig, aber sie
sollten sehr selten bleiben. Trotz
Kommerzpreise (40,- Theater fall
weise 80.-- gab es keinen Reinge
winn der dem Volksbegehren zu
gute gekommen wäre . Liegt wahr
scheinlich an den hohen Regien .
Riesige Mieten • obwohl der Kerl
die Konsumation einsteckt.)Einige
Gruppen, gute und linke (z. B.
Komödianten 1 + 2) fehlen.

Politische Diskussionen wurden
stiefmütterlich behandelt und
schlampig vorbereitet. (Bundes
heer)

Positiv: In erster Linie und nicht
zu unterscnätzen,das Anliegen und
der Versuch es zu verwirklichen.
Siehe Selbstdarstellung. Die
Offenhei t: 11 wir (ich) hab eine
Idee und will mitmachen" - "ist in
Ordnung,am soundsovielten ist ein
Termin frei 11 •

Die Vielfältigkeit: Theater (bei
großzüglichster Auslegung des Be
griffs) Musik, Diskussion. Lesung,
Film, Multimedia. Bilder. I~mer

was los • alles unter einem Dach,
zwanglos (du kannst nicht auf
fallen,weder im Frack noch in der
Badehose.) Täglich von 18-24 Uhr
und noch länger , zu ebener Erde
und im Keller.

Lichtblicke : Bozener Laiengruppe
mit "Jagdszenen aus Niederbayern"
\!liener Cafetheater mit "Til t" und
IIWozzek" Lesungen der "Hundsblume"
Leute (Schindl, Ernst usw.) Song
abend Brauer, Amon Düül. Diskus -
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sion über Kindererziehung.Gerhard
Schmidinoer. "Das gute Bild gegen
das Bundesheer",viele Filme. viel
guter Beat. Pop und Jazz.

~~~CHLUSSFOLGERUNG: SELBST HINGEij~N.
~\ N0~H IM DEZEMBER. ES KÖNNTE S~ST
) ZU'\SPÄT SEIN • SICH EIN URTElt. ZU
OBIL~N.ES AUCH DORT AUSZUSP~CHEN.
~ NOCH ~EINMAL HINGEHEN, FREUjbE MIT-
vNEHMEN' l
~ I
I ~ /
~ Vorschläif@", : 16. und 17.t~ Dezem1?er
..... 19, 30 Cafe~eater "Sp~fgel" - Tll t
~ ~ I
,.... 19. Dezember\, Filme/ von Peter
~ Weibel und va~~e E?~ort 19,30 Uhr
<. "Calcium" Theat~r/ Gruppe Torso 
~, 22 Uhr , außerde~ am 20. um 19,30
~ am 22. um 22 Uh/'

#~ "-
"·21. Dezember: /()pen -ouse - Aktion
\,j und Diskuss iQ'h
<: J
: 23. und 25/Dezember '" 22 Uhr
Q Komödiant~ - Gruppe sc~er
~, ~

i~ 24. Dez~er: Heil iger ~end ab
~ ~ ~
,- 24 Uhr ~~iesen Heck Meck "'\
~ urauf~hrung "Prinz Charl:L"\ in
,~'Veldfl" 26.,27. und 29. Deze~per

~ und O. Dezember jeweils um 1 9):.~O
.:J "\~

3)1. Dezember 21 Uhr "Großer Sll""\.
~ster Heck Meck"
.~.

REDAKTIONSSCHLUSS

DIESER

ZEITUNG

vJAR AM

7. DEZEMBER 1970
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Es ist falsch 1 den Kopf in den
3and zu stecken.

Fragt man jüngere Leute , ob sie
sich etwas darauf einbilden, in
Wien geboren zu sein , in Wien zu
leben, ist meist kollektives Zuk
ken mit der Achsel die Antwort.

Aber der Londoner singt doch auch
die Lieder vom East-End sein Le
ben lang, ob er nun im hintersten
australischen Busch sein neues
Heim gefunden hat oder am Südrand
des Kopernikuskraters? Achselzuk
ken wiederum.

Bis dann dem einen Ocl'2r anderen
Agressivling der Geduldsfaden
reißt und er jene spezifisch hie
sige Verlogenhei~ mit Flüchen be
denkt , die zwischen Süßenbrunn
und Purkersdorf tausende goldene
Wienerherzen gebar, die Wien im
Ausland (und nicht nur im Ausland)
zu einem Markenartikel werden
ließ, mit dem man eben verschiede
nes assoziiert, - die gute alte
zeit der Monarchie, wie den Heuri
gen, Fiaker und spanische Hofreit
schule , die Sachertorte und die
Straße , die geradewegs in den
Himmel führt

Cann gi~t es also nicht nur zwei
Arten von Wien , eins für die
Touristenschaft , eins, wie es
wirklich ist? Dann haben wir Wie
ner uns bereits vollkoffiflen den
Wünschen der Fremden angepaßt,
braven Lochkarten gleich des Nek
kermannschen computers? Haben wir

nd ...
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in uns Wertvorstellungen vergan
gener Jahrhunderte konserviert,
unterscheidet uns von unseren
Freunden in Schönbrunn also nur
mehr der Umstand, auf die Beschau
er in Käfigen ohne Gitterstäbe zu
warten? Sind wir, ohne es zu wol
len • dem süßen Film- und Operet
tenkitsch der letzten hundert
Jahren erlegen und auch noch zu
frieden damit, sieht man ab von
ein paar Nonkonformisten?

DAS WIENERLIED IST TOT

Ich bin einem von ihnen gegenüber
gesessen . Name : Heinz . Beruf :
Archivar; vor allem (!eshalb, weil
er nicht von der Luft leben kann.
Wäre am liebsten Berufsmusiker,
denn Talent ist vorhanden , nöti
ges Können auch. '!las hindert ihn?

"Mit Musik Geld zu verdienen, ist
nicht iwaer ein Problem des Ta
lents und des handwerklichen Kön
nens . Es kommt nicht zuletzt auf
die Fähigkeit an, sich dem Ge
schmack eines breiten Publikums
zu unterwerfen . Es bleibt immer
die Frage offen, mit welcher Art
von Musik m2n sein Brot verdient."

"Die meisten der jüngeren Musiker
sind sehr stark von anglo-amerika
nischer Musik - jazz, beat, blues
- beeinflußt. Mit diesen Rhythmen
sind wir aufgewachsen, wir können
nicht über unseren eigenen Schat
ten springen."

"Diese Art von Musik erfreut sich
natürlich a~ch unter österreichi
schen Jugendlichen großer Beliebt
heit , das ist nichts schlechtes.
Und doch wird sie in der Haupt
sache konsumiert , zum Tanz , zum
Flirt, usw. Ein Beispiel: die wie
ner Jugendlichen, die Bob Dylan
ebenso gut verstehen wie den Her
mann Leopoldi, hätten in einem
Zimmer bequem Platz."

"Der Text ist leider für die
meisten der Twens Nebensache. Des
halb versuchen ein paar Musiker
heute, den Rhythmus beizubehalten,
den Text aber zu verdeutschen."

Es gibt doch auch Wienerlieder.

--19-
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Wiens Ruf als Musikstadt stützt
sich nicht zuletzt auf diese
Scheiben klingenden Lokalkolorits.

"Ich will jetzt keinen histori
schen Rückblick starten , weshalb
die alten Wiener Volkslieder, die
die tatsächliche Situation der
Menschen , von denen sie gesungen
wurden, widerspiegelten, verges
sen worden sind. ?eststeht : Mit
dem Wienerlied klassischer Prä
gung wurde eine Subkultur ge
schaffen, die, verbunden mit dem
nötigen Weinkonsum , die Menschen
ihre Sorgen vergessen lassen soll
te. Mit der Zeit hat sich am Heu
rigen eigentlich nur das Publikum
geändert, früher waren es niedri
gere Schichten, heute sind es der
gehobene Mittelstand und die Tou
risten 0 Doch schon durch ihre
kaum zeitgemäße, verlogene Aus
sage habe ich keine Beziehung zu
den Wienerliedern. Sicher bin ich
nicht der einzige."

Und wie steht' s mit der "'-hener
Welle", wo, zu modernen Rhythmen,
im Wiener Dialekt gesungen wird?

"Sicher ein Positivum" Der Haken
dabei ist eben das Geld . Jeder
junge Künstler will doch ins Ge
schäft kommen . Also wird es sich
weitgehend an die herrschenden
gesellschaftl ichen , auch textl i-
ehen und musikalischen Normen hal
ten . Versucht man es anders, muß
man eben sein Brot als Archivar
verdienen."

Erscheint es nicht unsinnig,
Renaissance des Wienerliedes
aufbeschwören oder auf ewige
anglo-amerikanische Songs
deutschen zu wollen?

"Ich glaube , es ist die Entste
hung eigenständiger Musik als
Symbiose klassischer Tradition
mit anglo-amerikanischen Rhythmen
möglich; das klingt sehr einfach,
sicher ist das ein langwieriger
Prozeß , der von viel mehr Fakto
ren abhängig ist. Als erster,
winziger Schritt kann das Texten
im Wiener Dialekt gewertet werden.
Immer schon wurden neben den kla-
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sischen auch andere Wienerlieder
geschrieben , aber nur für einen
kleinen Kreis von Liebhabern. Man
denke an Georg Kreisler, an Qual
tingerund andere."

Sind die Wiener jetzt vielleicht
weniger musikalisch?

"Die Musikalität ändert sich nie
mals , höchstens die musikalische
Aktivität. Diese Funktion erfüllt
heute das Kofferradio, dagegen
kann man nichts machen. 1I

"Aber trotz Udo, Heintje und Tran
sistoren gibt es sicher Leute,
die was zu sagen, zu singen haben,
denen aber wenig Gelegenheit ge
geben wird , das auch in größerem
Rahmen zu tun. Die 'Show-Chance'
des ORP ist nicht der geeignete
Rahmen . Denn der Rundfunk zeigt
sich zwar, was das Engagement aus
ländischer Gruppen (in der Spezi
al-Box zum Beispiel) betrifft.
von der tolerantesten Seite , bei
der heimischen Nachwuchsförderung
sind jedoch Milchtrinkerlieder
bequemer. n

EIN EINZELSCHICKSAL?

Vielleicht sind diese Probleme
keiner Diskussion wert. Viel
leicht ist das Schicksal des
Heinz ganz allein sein Kaffee.

Vielleicht ist es besser, die
Pflege vlienerischen Volks tums den
goldenen Herzen zu überlassen und
die Volkslieder den Oberlehrern.

Vielleicht ist es vernünftiger,
den musealen Charakter einer ehe
maligen Weltstadt zu zementieren
und die Touristenschaft bei Sa
chertorte mit Schlag entscheiden
zu lassen, was Wien ist.

Vielleicht ist es einfacher,
Volkstumsforschung mit dem Stem
pel des kleinbürgerlich-reaktio
nären zu etikettieren und nicht
zu fragen , wie stark Wil" von dem
geprägt sind ,was die anderen
ViHeimat il nennen.

Vielleicht ist es richtiger , an
statt ein paar ewig-gestrige Ober-
- Fortsetzung auf Selte 21
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lehrer und ihre Liederabende zu
verfluchen p uns gleich zur Unmün
digkeit (um nicht zu sagen Ver
blödung) von neun Zehntel der
Wiener zu bekennen p die sich mit
ihrer Stadt indentifizieren und
ihre Wienerlieder zum gleichen
Zweck verwenden wie Soletti p - da-
mit der Wein besser schmeckt.

Aber dann wäre es am besten ,
Degenhardt wieder auszuladen p

Chronisten gesellschaftlicher
stände p der sich lange Jahre
Kopf zerbrochen hat über
"alten. von braunen Stiefeln
tretenen Lieder". Und Songs
schrieben hat darüber.

Es ist falsch ~ den Kopf in den
Sand zu stecken.

vSM - FÖJ -TEACH -I ""

AM FREITAG, DEN 18. DEZEMBER 1970 UM 19.30 UHR

IM HÖRSAAL 1 DES NEUEN-INSTITUTSGEBÄUDES

THEMA : BLACK PANTHER - SOLIDARITÄT MIT ANGELA
DAVIS

GENOSSEN AUS DER BRD (SDS) BRINGEN FILME UND

PAPIERS , DIE SICH MIT DEN GHETTOS UND DEM

SOZIOÖKONOMISCHEN HINTERGRUND NORDAMERIKAS BE

SCHÄFTIGEN p MIT.

ANSCHLIESSEND AN DIE FILME UND EINFÜHRUNGEN

WIRD DISKUTIERT. PIE FILME, VORFÜHRMANN. VOR

FÜHRAPPARAT UND MIETE KOSTEN GELD,

WIR LEGEN KARTEN ZU S 3.-- AUF

KARTEN GIBT ES IM VSM WIEN 7.p LINDENGASSE 32

IN DER FÖJ WIEN 4. p BELVEDERE
GASSE 10 UND

IM HÖRSAAL 1.

WIR HOFFEN , DASS DICH DIESE THEMATIK INTERES

SIERT UND RECHNEN MIT DEINER TEILNAHME.
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Genossinnen und Genossen

Liebe Freunde !

Im letzten Jahr hat die FÖJ ihren Charakter präzisiert. Im Frühjahr
1971 soll die Diskussion unseres Grundsatzprogrammes abgeschlossen
werden 9 sodaß wir ungefähr im Mai-Juni mit der Zusammenfassung an
die Öffentlichkeit treten können.

Wir sind der Meinung, daß zur Autonomie und selbständigkeit unserer
Organisation die finanzielle Unabhängigkeit gehört, das heißt, daß
wir uns eine finanzielle Basis schaffen müssen.

Im Vorjahr haben wir den Mitgliedsbeiträgen zu wenig Augenmerk ge
schenkt. Wir benötigen einen Kreis von Freunden und Genossen, die
~on~tl~ einen ~ßtm2E~~she~ Bet~ag (Spende oder ~itg~iedsbeitrag)
zur Verrugung stellen. Wlr gehen dlesen Weg aus zwel Grunden.
EiiL~a19 weil zum politischen Bekenntnis zur Organisation auch der
finanzielle Beitrag gehört und zum anderen, weil die angEstrebten
Subventionen nicht in dem Ausmaß einlangen 9 die zur Fortführung
der politischen Tätigkeit notwendig sind,

Wir wenden uns auch an unsere älteren Freunde und Genossen und
appellieren an sie, uns zu unterstützen. Die Spende kann sich als
Unterstützung 9 fördernder Mitgliedsbeitrag oder Zuschuß zur Finanzierung
der "aspekte" verstehen.

Wü:' ersuchen alle Freunde und Genossen, von der untenstehenden
Erklärung Gebrauch zu machen.

Finanzkommission der FÖJ

Zapf - Pesek - Makomaski - Weilharter - Dürr

------_ ...._----------------------_._--------_._--------------------------

Name: .• 0 0 0 •••• (\' •••• 'I • 0 0 0 0 •• 0 0 ••

Adres se : 0 0 •••••••••• 0 •• 0 •••••••

Art der Zahlung: Bankauftrag 0

Erlagschein 0

persönlich 0

Ich bin bereit einen monatlichen Beitrag von S zu leisten.

Daturn: 0 •••• Unterschrift: .

Daueraufträge bitten wir an die Österreichische Länderbank - Konto
NUInrner: 2 - 307 - 435 / 00 zu richten !
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